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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

die Bezeichnung Chemin des Dames
bedeutet ins Deutsche übersetzt Da-
menweg und lässt nicht gerade darauf
schließen, dass dort – im Nordosten
Frankreichs – im Frühjahr 1917 eine
der blutigsten Schlachten des Ersten
Weltkriegs stattfand.

Eine Vielzahl negativer Begriffe
zeugt von der besonderen Härte der
Kämpfe: So erhielt der französische
Oberbefehlshaber Georges Robert
Nivelle damals den zutiefst verächtli-
chen Beinamen „Schlächter“. Die ei-
genen Soldaten, die er beinahe wahl-

los in die
Schlacht warf,
tauften ihn auch
„Blutsäufer“.
Nivelles rück-
sichtslose Art,
sein übergroßer
Ehrgeiz und sei-
ne Überheblich-
keit kosteten ihn
schließlich den

Posten als Oberbefehlshaber.
Doch wie konnte es dazu kommen?

Warum entbrannte am Chemin des Da-
mes nördlich des Aisne-Flusses eine
erbitterte Schlacht mit insgesamt
Zehntausenden gefallenen Soldaten
auf französischer und deutscher Seite
– und das innerhalb nur weniger Wo-
chen? Wie reagierte die deutsche mili-
tärische Führung auf die gegnerische
Großoffensive? 

Und wie sieht die Entwicklung am
kürzlich genau lokalisierten Winterberg-
tunnel aus, in dem sich Anfang Mai
1917 infolge eines französischen Artil-
lerieangriffs ein besonders tragisches
Unglück ereignete?

Antworten auf diese und weitere
spannende Fragen erhalten Sie in un-
serer aktuellen Titelgeschichte „Frank-
reichs fataler Fehlschlag“ zu den dra-
matischen Ereignissen an der
Westfront im April/Mai 1917.

Zudem möchte ich Sie auf ein be-
sonderes Extra aufmerksam machen:
Diesem Heft liegt ein Clausewitz-Poster
zum Thema „Ostfront 1945 – Flucht
aus Pommern“ bei!

Eine kurzweilige und erkenntnisreiche
Lektüre wünscht Ihnen 

Dr. Tammo Luther
Verantwortlicher Redakteur

Denken wir an die Schlachtfelder der griechischen Antike,
so kommen vor allem heroische Einzelkämpfer, die mit

dem Streitwagen in den Kampf fahren (Troja/Ilias) und die
schwer gerüsteten Hopliten in ihrer starren Phalanx (Leuktra)
in den Sinn. Weit weniger bekannt sind die nur leicht bewaff-
neten Peltasten: Ausgestattet mit Speeren und nur einem
Schild zum Schutz, sind sie flink und stören die Reihen des
Gegners durch kurze, schnelle Attacken. Einzeln mögen diese
Angriffe wenig effektiv sein, doch in der Masse und auf Dauer
können sie eine schlachtentscheidende Rolle spielen, wie zum
Beispiel bei Lechaion. Für gegnerische Bogenschüt-
zen, die über keinen Schild verfügen, stellen die Pel-
tasten zudem im Nah- kampf eine große Gefahr
dar. Der Ursprung der Peltasten liegt im 5. vor-
christlichen Jahrhundert
in Thrakien und Paio-
nien im Norden Grie-
chenlands, sie die-
nen aber in vielen
Armeen bis in die Zeit
des Hellenismus hi-
nein. Im Laufe des 3.
Jahrhunderts vor Chris-
tus verschwinden sie
nach und nach vom
Schlachtfeld, bis der Be-
griff „Peltast“ zum Syno-
nym für „Söldner“ wird
(beziehungsweise in der
byzantinischen Armee
des Mittelalters
dann einfach
„Infanterist“
bedeutet). 
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Schnelle Spezialisten 

FAKTEN
Zeit: Zirka 5. bis 3. Jahrhundert
vor Christus 
Name: „Peltast“ leitet sich von
„Pelta“ ab, einem leichten Schild
aus Korb und Leder (siehe Bild,
vergleiche dazu auch „Hoplit“ von
„Hoplon“, einem schweren Bronze-
schild)
Truppengattung: Leichte Infanterie
(Plänkler). Peltasten kämpfen im
Verbund mit der eigenen Phalanx 
Bewaffnung: Mehrere Wurfspeere
(Hauptwaffen), manchmal ein Kurz-
schwert als Sekundärwaffe, später
kommt auch eine Lanze hinzu
Aufgabe: Schneller Angriff auf die

träge gegnerische
Phalanx mit

wuchtig und
präzise geworfe-

nen Speeren, dann
Rückzug (bevor man

selbst attackiert wird). Die-
se Hit-and-run-Taktik bringt 
Unruhe und Unordnung in die

Phalanx
Besonderes: Die Peltasten rekru-

tieren sich meist aus ärmeren
Bevölkerungsschichten, die

sich keine teuere Aus-
rüstung leisten
kann. Später ver-
dingen sich Pel-
tasten oft als
Söldner

EDITORIAL
KRIEGER, SÖLDNER & SOLDATEN

390 vor Christus: In der Schlacht bei Lechaion kann der athenische Feldherr 
Iphikrates eine spartanische Phalanx vernichten. Eine große Rolle spielen da-
bei seine Peltasten, deren Blitz-Attacken dem Gegner immer wieder 
empfindliche Nadelstiche verpassen …

Leicht bewaffnet, aber nicht leicht besiegbar:
Dieser Peltast aus dem fünften vorchristlichen
Jahrhundert ist mit Wurfspeeren und einem
leichten lederbespannten Korbschild ausgestat-
tet. Er trägt keine Rüstung, nur einen breitkrem-
pigen Hut und einen Umhang.  Das Rückgrat
der griechischen Polis-Armeen ist die schwere
Infanterie, die Pelasten sind Spezialisten, die 
eine Sonderrolle auf dem Schlachtfeld spielen 
Abb.: Johnny Shumate
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Heftige Schlacht um
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„Fliegendes Auge“

Die Technik ist im Grunde uralt: Schon im
Ersten Weltkrieg kamen Fesselballone
zum Einsatz, die die Aufgabe hatten, das

Gefechtsfeld taktisch aufzuklären; im großen
Stil erstmals während der Schlacht von Ver-
dun 1916. Nun hat die Bundeswehr den Düs-
seldorfer Technologie- und Rüstungskonzern
Rheinmetall damit beauftragt, ein weiträumi-

ges Aufklärungssystem in Form ei-
nes Überwachungsfesselballons
zum Schutz eines Feldlagers in Ni-
ger als Betreiber bereitzustellen. Der Auftrag
hat für Rheinmetall einen Wert von rund 21
Millionen Euro. 

Die Einbindung der Sensoren des Über-
wachungsfesselballons – auch als Aerostat bekannt – in das militärische Führungssys-

tem obliegt der Rheinmetall-Tochtergesell-
schaft Rheinmetall Canada. Die Ballons kön-
nen über lange Zeiträume in großer Höhe
über dem zu schützenden Objekt schweben
und mit ihren hochempfindlichen Sensoren
gegnerische Objekte schon auf große Entfer-
nungen erkennen. 

Mit dem Überwachungsfesselballon er-
hält die Bundeswehr eine neue Fähigkeit, die
der Sicherheit ihrer Einsatzkräfte in Niger
dient. Zukünftig kann die Bundeswehr mit
dieser Lösung bei Tag und Nacht mögliche
gegnerische Kräfte über mehrere Kilometer
Entfernung identifizieren. Bereits in der Ver-
gangenheit zeigte sich, dass solche Systeme
– allein durch die Sichtbarkeit einer mögli-
chen Aufklärung – die Anschlagswahr-
scheinlichkeit mehr als halbieren. Weitere
Informationen unter: www.rheinmetall.com

Das „fliegende Auge“ von Rhein-
metall soll ein Bundeswehr-Feld-
lager im westafrikanischen Niger
schützen            Foto: ©Rheinmetall

Ein Fesselballon, wie ihn deutsche Artilleriebeobachter
im Ersten Weltkrieg nutzten
                                     Foto: Scherl/Süddeutsche Zeitung Photo

Das neue Aufklärungssystem in Form eines Überwachungsfesselballons schließt eine militärische Fähigkeitslücke
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Rheinmetall liefert Überwachungsfesselballon 
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KU R I O S E S

Großbritanniens gigantischer 
Flugzeugträger 
Die HMS Habbakuk

Die Idee ist in der Theorie durchaus nach-
vollziehbar und verständlich, in der Pra-

xis jedoch kaum zu bewerkstelligen: einen
unsinkbaren Flugzeugträger zu bauen. Die
Briten lassen sich während des Zweiten Welt-
kriegs dennoch auf ein solches Projekt ein
und planen mit der HMS Habbakuk einen 610
Meter langen Flugzeugträger aus Pykrete (ei-
ner Mischung aus Sägemehl und Eis). 

Das kolossale Konstrukt
hätte eine Wasserverdrän-
gung von zwei Millionen
Tonnen gehabt! Eine kleine,
etwa 18 Meter lange Test-
version wird gebaut und er-
probt. Das große Projekt

aber muss man wegen zu hoher Kosten
und dem exorbitanten Konstruktionsauf-
wand auf Eis legen. Eigentlich schade,
denn die Habbakuk ist sicherlich eines der
ambitioniertesten und interessantesten
britischen Waffenprojekte des Krieges.
Wie sich der Träger im echten Einsatz be-
währt hätte, bleibt somit leider für immer
Spekulation.

D A S  H I S T O R I S C H E  Z I T A T  
„Wenn Du daheim 

bleibst, richte nicht mit
dem, der kämpft.“       

Aischylos (525–456 vor Christus), bedeutender
Dichter der griechischen Tragödie
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L I S T E

Die kuriosesten Kriegsauslöser der Militärgeschichte

•  Der Nika-Aufstand (532): Wagenrennen-
Fans verwüsten bei einer der schwersten
Zirkusunruhen Konstantinopel – mehr
als 30.000 Menschen sterben. Auslöser:
Kaiser Justinian weigert sich, zwei verur-
teilte Angehörige der beiden verfeinde-
ten Wagenrennen-Fraktionen der „Grü-
nen“ und „Blauen“ zu begnadigen. 
•  Der Krieg um Jenkins‘ Ohr (1739–
1742): Krieg zwischen Großbritannien und
Spanien, dem insgesamt zirka 35.000 Men-
schen und fast 600 Schiffe zum Opfer fal-
len. Auslöser: Der englische Matrose Ro-
bert Jenkins legt dem britischen Parlament
ein halb verfaultes Ohr vor und behauptet,
dieses habe ihm ein Offizier der spanischen
Küstenwache vor sieben Jahren abgeschnit-
ten – Grund genug für die Briten, den Spa-
niern den Krieg zu erklären. 
•  Der Kuchenkrieg (1838/39): Der Kon-
flikt zwischen Frankreich und Mexiko
kostet zirka 300 Menschen das Leben.

Auslöser: Als ein wütender Mob das Café
eines Franzosen in Mexiko-Stadt verwüs-
tet, fordert dieser Schadenersatz. Als die
mexikanische Regierung ablehnt, interve-
niert der französische König Louis-Philip-
pe I. und fordert die gigantische Summe
von 600.000 Pesos für seinen Landsmann.
Die Mexikaner weigern sich, zu zahlen,
daraufhin erklärt Frankreich den Krieg. 

•  Der Schweinekonflikt (1859): Grenz-
konflikt zwischen den USA und Britisch-
Kanada. Auslöser: Der Tod eines herum-
streunenden kanadischen Hausschweins,
das von einem amerikanischen Bauern
erschossen wird. 
•  Der Petritsch-Zwischenfall (1925): Ge-
bietskonflikt zwischen Griechenland und
Bulgarien, in dessen Verlauf mehrere Sol-
daten sterben. Auslöser: Ein streunender
Hund, der bei Petritsch die Grenze zwi-
schen den beiden verfeindeten Ländern
überschritten hat. 
•  Der Fußballkrieg (1969): Dabei han-
delt es sich um einen Waffengang zwi-
schen Honduras und El Salvador mit zir-
ka 2.000 Todesopfern. Auslöser: Bei Qua-
lifikationsspielen für die Weltmeister-
schaft kommt es zwischen den Fans bei-
der Länder zu Ausschreitungen, die
schließlich in einen militärischen Konflikt
münden. 
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„Kriegsauslöser“ und „Kriegsursache“ sind nicht immer identisch – der „Auslöser“ ist oft nur ein willkommener Anlass, einen be-
reits schwelenden Konflikt offen ausbrechen zu lassen. Allerdings sind die vorgebrachten „Gründe“ teils recht bizarr: 

Französische
Soldaten
kämpfen im
mexikani-
schen Vera-
cruz – Auslö-
ser für den
Krieg ist ein
zerstörtes 
Café

Diese Illustration verdeutlicht die
gigantischen Ausmaße des Pykrete-

Trägers Habbakuk – im Vergleich
dazu fällt die aus konventionellem

Material hergestellte Indefatigable
(rechts) winzig aus Ab
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B U N D E SW E H R  I I

Garnisonsstadt Frankenberg
Frankenberg/Sa. zeigt sichtbare Verbundenheit mit der Bundeswehr

MAGAZIN
Frankenberg trägt
fortan den Namens-
zusatz Garnisons-
stadt 
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Soldaten der Panzergrena-
dierbrigade 37 stehen vor
einem Schützenpanzer Mar-
der in der Wettiner-Kaserne
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Damals: Rotarmisten stehen Ende
1944 zusammen mit Zivilisten im
Zentrum der estnischen Hauptstadt
Tallinn (deren Name bis Anfang 1918
Reval gewesen ist), die sie kurz vor-
her von der Wehrmacht zurücker-
obert haben. Die Deutschen
besetzten 1941 die Stadt an der Ost-
see (die nur 80 Kilometer südlich
von Helsinki liegt). Viele Esten be-
grüßten sie damals als Befreier von
der sowjetischen Okkupation. 

Heute: Tallinn hat heute knapp über
400.000 Einwohner und ist damit die
mit Abstand größte Stadt des kleinen
baltischen Staates, gefolgt von Tartu
mit zirka 100.000 Bewohnern. Tal-
linn ist wirtschaftliches, politisches
und kulturelles Zentrum Estlands. Die
gut erhaltene mittelalterliche Innen-
stadt mit ihren Restaurants und Knei-
pen sowie die zahlreichen Museen
locken jedes Jahr viele Touristen in
die Stadt am Finnischen Meerbusen. 
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Die Fotocollage des russischen
Fotografen Sergey Larenkov
stellt eindrucksvoll visualisiert
einen Brückenschlag zwischen
Vergangenheit und Gegenwart
her; www.sergey-larenkov.live-
journal.com

D I E  Z A H L  D E S  M O N A T S

130
Jahre sind seit der Geburt von Erwin
Rommel am 15. November 1891 ver-
gangen. Der auch als „Wüstenfuchs“
bezeichnete Offizier zählt zu den po-

pulärsten Feldherren des Zweiten
Weltkriegs. Seine Kontakte zu den
„Verschwörern“ des 20. Juli 1944

werden ihm zum Verhängnis. General-
feldmarschall Rommel wird von Hitler
unter Druck gesetzt und begeht am

14. Oktober 1944 Selbstmord.Fo
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Die sächsische Stadt Frankenberg trägt seit Sommer
2021 den offiziellen Namenszusatz „Garnisonsstadt“.

Der Stadtrat fasste den Beschluss zum Antrag beim Säch-
sischen Innenministerium im Februar dieses Jahres nach
kontroverser Diskussion mit Zweidrittelmehrheit. 

In Frankenberg ist ein Teil der Panzergrenadierbrigade
37 „Freistaat Sachsen“ der Bundeswehr stationiert. Die
Wettiner-Kaserne in der Stadt ist Standort des Brigade-
stabes sowie der Stabs- und Unterstützungskompanie
und der Fernmeldekompanie.

Seit der Wiedervereinigung 1990 nutzt die Bundes-
wehr die Kaserne in Frankenberg/Sa. – 1992 erhielt sie
ihren heutigen Namen. Sie zählt zu den truppenstärksten
Kasernen im Freistaat Sachsen. Das Militär besitzt eine
besondere Bedeutung für Frankenberg, da in der Stadt
nachweislich seit Mitte des 18. Jahrhunderts Soldaten sta-
tioniert sind.
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M I L I T Ä R H I S T O R I S C H E  F A K T E N

Der Junker-Hansen-Turm, das Wahrzeichen von
Neustadt (Kreis Marburg-Biedenkopf), ist wie-

der zu besichtigen. Der Turm im Besitz des Lan-
des Hessen und in Verwaltung der Staatlichen
Schlösser und Gärten (SG) wurde in den vergan-
genen Jahren mit Mitteln aus dem Landespro-
gramm Erhalt Historisches Erbe saniert. 

Der Junker-Hansen-Turm gilt als größter er-
haltener Fachwerkrundbau der Welt. Er wurde
als Teil der Stadtbefestigung in den Jahren

1480–1483 durch den land-
gräflichen Festungsbau-
meister Hans Jakob von Ett-
lingen errichtet. Der Turm
besitzt eine imposante
Höhe von 48,80 Metern
und einen Durchmesser
von 12,60 Metern. 

D E N KM A L

Großer Geschützturm   
Junker-Hansen-Turm im hessischen Neu-
stadt ist wieder für Besucher geöffnet 

Gut getarnte Geschütze   
Die „Quaker Guns“ 

Während des Amerikanischen Bürger-
kriegs werden von beiden Seiten so-

genannte „Quaker Guns“ verwendet:
schwarz angestrichene Baumstämme,
die so behauen sind, dass sie (aus der
Ferne) wie richtige Kanonen aussehen.
Um die Täuschung zu perfektionieren,
positioniert man hin und wieder echte
Lafetten neben den Fake-Geschützen.
Zweck der Maskerade ist das Vorspielen
falscher Tatsachen – eine Befestigung
oder Stellung soll stärker erscheinen, als
sie es in Wahrheit ist. Oft genug funktio-
niert der faule Zauber sogar: In der An-
fangsphase der Krieges führen konföde-
rierte Soldaten damit Aufklärer der Uni-
on an der Nase herum – aus deren
Beobachtungs-Ballon sieht die feindliche
Stellung gefährlich gut gesichert aus, in
Wirklichkeit stehen da nur „Quaker
Guns“. Aber auch umgekehrt funktio-
niert die Mogelpackung: Der Südstaa-
ten-General Henry Sibley zieht sich 1862

vor Fort Craig (in New Mexico) zurück,
weil es angeblich mit einer zu starken
Artillerie ausgestattet ist. Was die Mau-
ern des Unionsforts hauptsächlich be-
stückt, sind angemalte Baumstämme … Ab
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Der Junker-Hansen-Turm
hält den Rekord als 
größter erhaltener 
Fachwerkrundbau der Welt Fo
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Aus der Nähe als zweckentfremdeter Baumstamm
zu erkennen, aus der Ferne ein täuschend echtes
Geschütz – eine „Quaker Gun“ 
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Dieser Stich aus dem 19. Jahrhundert
zeigt die Belagerung Saguntums durch
Hannibal – doch der hatte in Wahrheit
kaum Belagerungsgerät: Die Stadt wurde
ausgehungert, nicht erstürmt

Nach ihrer Niederlage im Ersten Puni-

schen Krieg (264–241 vor Christus)

suchen die Karthager einen territorialen

Ausgleich für die erlittenen Gebietsverlus-

te: Die Iberische Halbinsel bietet sich sozu-

sagen auf dem Präsentierteller an. Rom

lässt den einstigen Feind gewähren – so-

lange dieser nicht den Ebro überschreitet.

Gleichzeitig schließt es aber ein Bündnis

mit der südlich des Flusses gelegenen ibe-

rischen Festungsstadt Saguntum, darauf

spekulierend, dass der Frieden nicht von

Dauer ist. Und dunkle Wolken ziehen in

der Tat auf, als der junge karthagische

Feldherr Hannibal im Frühjahr 219 vor

Christis Saguntum belagert – für ganze

acht Monate, denn so lange dauert es, bis

die Einwohner ausgehungert sind! Doch

Rom hält zunächst still, da es genug mit

dem Kampf gegen illyrische Piraten zu tun

hat und nur 20 Jahre nach dem Kampf um

Sizilien eine weitere große Konfrontation

mit Karthago scheut. Doch als die spani-

sche Stadt fällt und sämtliche Einwohner

getötet oder versklavt werden, erklärt Rom

218 vor Christus Karthago erneut den

Krieg – es sollte ein 17 Jahre dauernder

Krieg werden, der Rom mehrmals an den

Rand des Untergangs führte und in dem

sich Hannibal zu Recht als würdiger Geg-

ner und „Nemesis Roms“ erweisen wird.

SCHLAGL ICHTER

Der ehemalige 
Kavallerie-Leutnant
Maurice d’Elbée
kämpft als Komman-
deur der „Armée 
catholique et royale
de Vendée“ gegen
die revolutionäre 
Zentralregierung 

Geschichtsbewussten Zeitgenossen

dürfte der 6. Mai 1527 wie eine Neu-

auflage der Eroberung und Plünderung

Roms durch die Westgoten im Jahr 410

vorgekommen sein. Was damals die anti-

ke Welt in Schock versetzte, kratzt jetzt

stark am Selbstbewusstsein der Renais-

sance: Im Krieg Kaiser Karls V. gegen die

Liga von Cognac (1526–30) kommt es

zum Konflikt zwischen Karl und Papst

Clemens VII. Spanische und deutsche

Soldaten des Kaisers plündern und

brandschatzen in diesem Kontext die rei-

che Stadt am Tiber lange und ausgiebig –

Palazzi, Kirchen, Wohnhäuser, Hospitäler

und selbst der Vatikan werden Opfer der

Soldateska. Die Soldaten rauben, plün-

dern und vergewaltigen tausendfach, ei-

nen Großteil der zahlreichen Kunstschät-

ze entwenden sie gewaltsam. Teilweise

bekämpft sich der entfesselte Mob im

Streit um die Beute sogar untereinander.

In die Geschichte geht diese exzessive Ge-

waltorgie als „Sacco di Roma“ ein („sac-

co“ bedeutet „Plünderung“ auf Italie-

nisch). Der Papst kann zunächst in die

Engelsburg fliehen, doch  sterben 147 Sol-

daten der insgesamt 189 Mann starken

Schweizer Garde beim Versuch, den

Rückzug des Papstes zu decken. Um an

diese soldatische Pflichterfüllung zu er-

innern, gilt der 6. Mai in der Schweizer

Garde als Gedenktag, an dem jährlich die

neuen Rekruten vereidigt werden. 

Sitzend füsiliert – 
der Tod des d‘Elbée

Die „Hölle auf Erden“ scheint gekommen
zu sein, als spanische Söldner, deutsche
Landsknechte und italienische Condottiere
Anfang 1527 Rom plündern  

Fotos: akg-images/Album/Documenta; picture alliance/akg-images; Bridgeman Images; picture alliance/AP Photo; 
picture alliance/akg-images; picture-alliance/dpa|Bratke

Das Leben von Maurice Joseph Louis

Gigost d’Elbée hätte in angenehmen

aristokratischen Bahnen verlaufen können:

Der Adlige kommt 1752 als Sohn einer fran-

zösischstämmigen Familie in Dresden zur

Welt. Als junger Mann kehrt er in die Hei-

mat seiner Vorfahren zurück, tritt für fünf

Jahre in die Armee ein, heiratet und führt

ansonsten ein ruhiges Leben auf seinem

Landgut in Nordwest-Frankreich. Dann

bricht die Revolution aus und nichts ist

mehr so, wie es einmal gewesen ist. Der

strenggläubige Katholik und Royalist d’El-

bée geht in den Widerstand zum revolutio-

nären Regime in Paris, beteiligt sich als

Kommandeur der Armée catholique et
royale am Vendée-Aufstand und wird bei

der Zweiten Schlacht bei Cholet am 17. Ok-

tober 1793 schwer verwundet. Getreue

bringen ihn zunächst auf sein Anwesen,

doch dort ist er vor den republikanischen

Häschern nicht sicher. Aber auch das nächs-

te Versteck, eine Insel vor der Küste der Ven-

dée, erweist sich als nicht viel besser: Er

wird aufgestöbert und von einem Kriegsge-

richt zum Tode verurteilt. Aufgrund seiner

schweren Kriegsverletzung kann er nicht

stehend vor das Erschießungskommando

treten. Maurice d’Elbée wird deshalb kur-

zerhand auf einem Sessel platziert und sit-

zend füsiliert. Der Sessel – in dem noch die

Einschusslöcher zu sehen sind – steht heute

im Château de Noirmoutier auf der Île de

Noirmoutier. Der französische Maler Julien

le Blant schuf 1878 außerdem ein Gemälde,

das die ungewöhnliche Exekution in Szene

setzt (La Mort du général d'Elbée). 

Historische Ereignisse aus allen Epochen

Der Fall von Saguntum – 
Kriegsgrund für Rom 

1794
6. Januar  

1527
6. Mai    

219 v. Chr.

„Sacco di Roma“ – die 
Verwüstung der Ewigen Stadt 


